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EEE Ste nicht ein jaͤmmerlich / balb todt / und elend Ding, 
EI. Burch Adams Miſſethat / um aller Menſchen Leben? 
q G 6 Oabon das Köſtlichſte ſo eitek und gering / 
Daß auch ein Salomo dem Tod den Vorzu geben / 
(und ihn nach jeiner Art vor beſſer achten muß; 
Wenn uns der Todes. Tag von aller Noth befreyet / 
Das veben gegentheils uns ern ſetzt in Verdruß / 
E Der folgends ümmerzuſteh mehret und verneuet. 
Natürlich geht es jo; doch drückt weit mehr Beſchwer 
Die wieder neu durchs Wort gebohrne HOttes Kinder / 
Daſtürmt all Ungemach von Welt und Satan her / 
Ste guaͤlt ihr eigen Fleiſch / als auch noch arme Sünder; 
Ja / Got / ihr Vater ſelbſt / ſchlaͤgt offt einpfindlich drem, 
Und will von Baſtarten der Welt ſie unterſcheiden / 
Wie wunderlich! Es ſollein Gnaden - Zeichen jepn : 
Oer Allerliebste ſoltbam allermelſten leiden; 
Und wenn das Chriſtenthum nicht noch ein ander Ziel / 
Oas Kleinod des Beruffs / nach dieſem Leben bitte] 
Worauff der Glaube firht/ es fehlte wohl nicht viel / 
Bir machten alle Luſt der Welt mit in die Wette. 
Iſt Hiob schlecht und recht / das Unglücks Wetter blitzt 
Mit Gottes Vorbewuſt auff ihn von allen Seiten / 
So / daß er ſelber auch voll boͤſer Sch waͤren ſitzt / 
Und ſtatt des Troſtes noch muß mitt den Freunden ſtreiten: 
Da hoͤrt man / wie er ſich nach feinem Ende ſehnt / 
Und keinen andern Arzt / als nur den Tod begehret / 
Der eine Doſin reicht / und alles mit ablehnt / 
Undunauffhörliche Gluͤckſeeligkeit gewaͤhret. 
Das iſt ein ſolcher Tod / wenn man un Goel ſtlrbt / 
Ung ſein Zukünftiges auff deſſen Leben gruͤndet / 
In dem die Seele lebt / wenn gleich der Leib verdirbt, 
Der doch zu ſeiner Zett das Leben wieder findet. 
Das iſt ein ſolcher Tod / der Dich / Wohlſeelige / 
Zon Deinem ſichen Leib / womit Ou Dich gequaͤlet 
So manches langes Jabr / und von dem letzten Weh 
Der dritthalb Monathe / nun endlich loß gezehlet. 
Genoſſeſtu den Artzt / und den erfahrnen Rath / 
Und Detner einzigen Frau Tochter treue Pflege / 
Daß es an nichts gebrach; Doch zeigt ſichs in der That / 
Der Todt curiret Dich auff noch wett beſſre Wege. 
Du winjelſt nun nicht mehr : Ach wer entfüͤhret mich / 
Mich abgemergelte / aus dieſer Leibes-Höle! 
Dein Tod auff JIEſu Tod / der / der erloͤſet Dich / 
Das Grab verjuͤngt den Leib / der Himmel labt die Seele. 
So ſtille nur dein Leid / mein einig trautes Kind / 
Du haſt mich ja niemahls erzuͤrnet noch betruͤbet / 
So folge mir auch nun / und was dein Hertz empfindt 
Hb deiner Mutter Tod / die dich ſo ſehr geliebt / 
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Das mäfige damit / daß ich im Himmel bin / 
Mein irren / welches du mitleidigſt angehoͤret / 
Und doch nicht helffen konntſt / ia / aller Schmertz iſt hin / 
Und mir iſt ewig wohl. So ſey doch ungeſtort 
Den Seegen / den ich dir | und deinem Ehe⸗Herrn / 
Samt eurem jetzigen und noch verhofften Samen 
Zum lezten mitgetheilt / den mache GOtt zum Stein 
Und Zeichen alles Heyls / durch fein allmaͤchtig Amen! 
Der en Frauen 
4 


Seiner geweſenen beſondern 
Goͤnnerin 
auch Wohlthaͤterin 
zu ſchuldigen Ehren 


und 
dem Werthen Trauer Hauß 
zu einigem Troſt 
5 ſchriebs 
Chriſtoph Audreas Geret. 
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Je ruͤhmlich iſts / wenn man kan ſe inen Willen brechen / 
4045 Und ſein Creutz tragen mag fein mit Gedult; 
Der mag zu feinem Gott in a llem Truͤbſal ſprechen: 
Ich hab genug / wenn ich hab deine Huld 
Beym Leiden ſchickt ſichs wol den lieben GOtt zu preiſen / 
Dabey recht froͤlich ſeyn im Ungeluͤck / 
Denn darinn kan man ſich als etnen Chriſt erweiſen / 
Das hält man billig fuͤr ein Meiſter Stuck. 
Doch aber findet man gantz nieder viel geſchlagen / 
So mit dem lieben Gott nicht gar wohl ſtehn / 
Die wollen / eh maus denckt / un Augenblick verzagen / 
Wenn ſie die kleinen Creutzes⸗Wind anwehn. 
Denn wollen Troͤſtungen mit nichten was verfangen / 
Weil ihr ſehr in die Welt verliebter Sinn 
Nicht wollt an GOttes Wort mit ihrem Hertzen hangen / 
Drumb fällt ihr Hertz und Muth bald gaͤntzlich hin. 
Was techte Chriſten ſcyn / die wiſſen ſich zu ſchicken 
In das verhaͤngte Creutz / und uͤben ſich / 
Daß ſie kein Fall / lo groß er iſt / vermag erdrücken / 
Es ſeh aus / wie es wolle / ſaͤmtnerlich! a 
Was unſer Gott verhaͤngt / das find recht Liebes · Kuͤſſe / 
Obs uns gleich herb und gar zu bitter ſchmeckt / 
Es wird das bittre doch verwandeln ſich ins ſüſſe / 
Weil ſich der Heyland ſelbſt darin verſteckt . 
Man muß das Beſte ſich von ſeinem GOtt verhoffen 
Durch ſchweigen / fill / zugleich geduldig ſeyn; 
Weun uns bey unſerm Le id fo manches Creutz betroffen / 
So macht die Hoffnung doch 1 Hertzleid klein! 
(54 


Daß wich ſich auch an unſrer ſeeligen Matrone / 
Dem Leichen ⸗Text gemaͤß / Ihr Hoffnung war. CH) 
Ob ſie gleich Truͤbſal litt / wuͤrd doch für SOttes Throne 
Mit Chriſto ſeyn ihr Leben offenbahr. 
Des / Wehrtſte / troͤſtet euch / Leidtragende Betruͤbte / 
Laßt euch nicht bange ſeyn / verzaget nicht / 
Ihr bleibt bey eurem Gott durch Glauben die Geliebte / 
Und ſollt ſie wieder ſehn im Himmels-Licht. 


Zum wahren Nachruhm der Wohl⸗ 
( 2. Corinth, 4, 8-10. ſeeligen Fr. Berndtin / und Troſt 
denen Wehrten Hinterbliebenen 
Fr. Tochter / Herrn Eidam und 
Groß⸗Kindern fertigte dieſes Ihr 
bißheriger Beicht⸗Vater aus 
Daniel Koͤhler / 
Pr. der Altſtaͤdt. Gemeine. 


8 Berndtin ſtirbſt Du Aach ee dein Ruhm 
n Leben / 
Denn die aͤchte Tugend hat deinen Lebenslauff geziert / 
So daß man auch bey der Grufft bill ich muß dein Lob erheben / 
Da man ohne Heucheley hat dein Chriſtenthum geſpuͤhrt. 
Es hat wahre Froͤmmigkeit ſich vor GOtt an dir gewteſen / 
Und du Haft ſein göttlich Wort theuer und hochwerth geſchaͤtzt / 
Du warſt eine Beterin / die Sotthertzlich hat geprieſen / 
Und mit willen ihren Gott nicht beleidigt und verletzt. 
Deine Freund. u. Hoͤfflickkeit gieng dem Nechſten ſtets entgegen / 
Alto wareſtu bey Gott / bey den Menschen auch beliebt / 
Dein Gedaͤchtniß bleibt bey uns immerdar annoch im Seegen / 
Da bey deinem Grabe dir jeder ein ſchoͤn Zeugntß gebt. 
Hatte dir der fromme Gott gleich dein Leiden zugeſchicket; 
Und mit langer Pein und Quahl deinen ſiechen Leib belegt / 
So hat er doch in der Noth dich geſtaͤrcket und erquicket / 
Und dein Hertz das ward dabey nie erſchrocken und bewegt. 
Die Gedult blieb dennoch feſt die du dabey haſt bezeiget / 
Hoffnung und die Zuver ſicht hat dir dein Creutz leicht gemacht / 
Und da du in Demuth dich haft für deinem Gott gebeuget; 
So hat er von ſolcher Laſt endlich dich zur Ruh gebracht. 
Iho finddie Schmertzen hin die du voͤllig uͤberſtanden / 
Itzo wird die Froͤmmigkeit dir aus Gnaden dort belohnt / 
Deine Gott ergebne Seel iſt auff ewig itzt vorhanden / 
Wo die außerwehlte Schaar für dem Stuhl des Lamies wohnt. 
Sie Frau Nr Enckel gebet euch 
zu frieden 
Weil die from̃e Mutter hat das erlangt; was fie begebrt / 
Sie hat S Ottes Snad und Huld Euch Geliebte ſte / beſchieden / 
Dieſe werde reichlich auch von dem Hoͤchſten Euch BERN 
er 
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Wer nun nach dem Tode ſich will ein gutes Lob erwerben; 
Der nehm von der Edlen Frau auch ein gutes Beyſpiel an / 
Er fola ihrer Tugend nach / und lern zeitig ſeelig ſterben / 
Weil durch dieſes man allein ſich unſterblich machen kan. 
Zum ruͤhmlichen Andencken der Wohl⸗ 
ſeel / Edlen Frauen ſchrieb dieſes 
ANI. Johann Rechenberg. 
Eccleſiaſt, ad Æd. SS. Trinit. 
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Rau Berentin war längft im Leben ſchon geſtorben / 
Nun leder Sie um Tod. Sie ſtarb hier in der Zeit / 
Allein Sie lebt bey GOtt in froher Ewigkeit / 

Und ſieht / was JESus ihr nit ſeinem Todt erworben. 


Mohl den / den Gott alſo aus dieſem Welt Getuͤmmel / 
Wo Anſehn / Herrligkeit Pracht Wolluſt / Gut und Ehr / 
Nichts iſt / als luuter Nichts / und ſonſt auch nichts nicht mehr / 
In feine Haͤnde nimmt und hehlet in den Hummel. 


Betruͤbte! ſchauet an des Hoͤchſten ſeinen Willen / 
Der unſer Beſtes ſucht: erweget diß dabey / 
Daß die Wohlſeelige bey Gott im Himmel ſen / 
So wird ſich Euer Leid und Traurigkeit wobl ſtillen. 
Die ſes ſetzte denen geliebten Leidtragenden 
zu einigem Troſt 
5 ohann Diermo 
Pred. der Altſtaͤt. Polu. Gem. 
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U nummſt Wohlſeelige / den Abſchied von der Erden/ 


N 
und biſt der eiteln Welt ſchon gaͤng lich muͤd und ſatt / 


. L 
Ou biſt nun völlig loß der vielerley Beſchwerden / 
Davon der treue HOLE Dich itzt befreyet hat. 
Der Todt / ſagt Syrach / fen viel beſſer als das Leben! 
Wena uns ein ſiecher Leib und ſtete Kranckheit drückt. 
Was koͤnte alſo Gott uns angenehmers geben? 
Als wenn er durch den Todt uns aller Noth entrückt. 
Dis laͤſſet er Dir auch anitzo wiederfahren / 17 
Er nimmt die Schmertzen weg und alle deine Pein / 


Er will Dir feine Huld im Sterben offenbabren! 


Und Oich nach aller OQuaal dort ewiglich erfreun. 

So ruhe dann dein Leib in feiner Srabes-Kammer / 
Nachdem die Seele ſchon dort in der Freude iſt / 

Du weiſſeſt hinfort nichts von Schmertz von Noth und Fariter/ 
Da Du bey Deinem Sott in vellen Freuden biſt. 

So goͤnnet alſo Ihr / BS TRUBTCST& / dle Freude / 
In welcher Ieſus Sit anitzo einge fuhrt / 50 
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Der Hoͤchſte troͤſte Euch bey zugeſtoßnem Leide / 
So eus Naller Hertz durch ihren Fall gerührt. 

Gott aber woll uns und zum Sterben zuberetten / 
Er mache uns geſchickt von dieſer Welt zu gehn / 

Daß wir die Herrlichkeit dereinſt au JEſu Seiten 


Und defjen Angeſicht mit allen Frommen ſehn. 
Hiemit begleitet die Edle Frau Berndtin 
zu ihrer Ruhe⸗Kammer 


Top. Fried. Tribel 


P. z. H. D. 
Wr e een eee 
Philip, III. 13. 14. Eins aber ſage id» 
das da vornen iſt. 
Ein ſozerbrochner Stein bedecket andre Gruͤffte 
Als we das Herretſche Gebein ſich ſchlaffen legt; 
Da ſagt das Alterthum / daß / wer der Welt-Haß Triffte 
Hindurch / dem Ziel nachjagt / das Kleinod davon traͤgt: 
Die Stitftern dieſer Grufft /“ vergaß das Land der Boͤhmen 
Und was dahinten iſt; Die nahm nur ihren Schatz / 
Das Evangelium / und laabte aus den Ströhmen 
Den abgeaͤngſten Geiſt; der Cörper nahm hier Platz. 
Hochwebrtes Trauer Hauß obgleich die Thränen Quellen 
Bey Oeffnung dieſes Orts / voll bittrer Salſen ſind / 
Davon ein jedes Paar der Augen hoch auffſchwellen | 
Weil die Mac ma ſich letzt / mit Kmd und Kindes Kind; 
So ſchau doch welch ein Glantz / das finß re Hrab erleuchtet: 
Ein Himmliſcher Beruff / von GOtt in Chriſto / iſt 
Hier über alles Lend/ und ınachet daßß uns deuchtet 
Wer dieſem folgt / hat nichts unt Schaden eingebüft. 
Drumb fille / weil ſich ſtillt / der nun Wohlſcelgen Jammer 
Die manchen Leydens Stein tag täglich hat gefuͤhlt 
Nun hat die Seele Ruh / der Coͤrper feine Kammer 
Sie aber Traurigſte des Seegens-Tbeil er ziehlt. 
Zu Ehren der Wohlſeel. Frauen und zu 
Troſt denen Betruͤbten ſchrieb dieſes 
F. V. Ringeltaube P Pr. zu F. G. 
Sie kommt her von Aydmilla Zuzanna Treytlarowna 3» Oſch⸗ 
wic, urozoneho Pana Orſſynowſkeho 3 Surſtenwaldu, Sekretarza 
Kraleſtwi Cze ſkes pozoſtala Wdowa. 
ZEEEREEREERERELEERN 
Ohlſeeuge Matron, Ihr brünftiges Verlangen / 
Daß Stuͤndlich Himmelauff zu Hottes Stuhl gegangen 
Das hat das Soͤulich Ohr im Him̃el nun erhoͤrt. 
Hinn iſt die harte Schwulſt / die ſich gehaͤutft / gemehrt / 
Zune Plag iſt auß / weg alles Schmertzend toben / 
Der Artzt / der alles heilt / hats auf dem Grund gehoben: 
Und ob tin ſchleichend Schmertz den armen Leib geplagt / 
Sohat die Seel dennoch Ihr Kleinod wohl erfagt. 
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Die Colloquinten ſind in Zucker nun verkehret / 
Das Lazaret auch nun verlaſſen und zerſtoͤhret / 

Hingegen int Sie ſetzt in jenem Himmels Zelt / 

Wo keine Hitz noch Kaͤlt / noch Schmertz mehr auff Sie fallt, 
Sie thront / Sie wohnt / Sie lebt / wo taufend Seraphinnen / 
Und tauſend Cherubinn in Ewigkeit Ihr dienen, 

Wo nichts als Herrligkeit; wo nichts als boͤchſte Luſt / 

In alle Ewigkeit wird laben Ihre Bruſt / 

Ich glaub ſo fern Ihr Mund noch etwas reden ſolte / 
So ſpraͤch er: Iſt noch wer der mich betrauren wolte / 
Weil ich geſtorben bin? der ſtelle ſich zur Ruh / 
Und ee meine Luſt gar keine Seufftzer zu. 
Nebſt anwunſchung alles Goͤttlichen 

Troſtes übergab dieſes den Vorneh⸗ 
men betruͤbten Trauer⸗Hauſe 

i N Joh. Chriſtian Held Pr. der Alten Stadt. 
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FO hlfeelge deine Bottesfurcht war nicht von ſolcher 

5 , Waare / 

a Wie uns die Welt vor Augen legt / 
Die Gottes Wort im Munde traͤgt / 

Da do ch ihr Lebens-Lauff ein Abſchaum boͤſer Jahre. 

Dein Hertz und Mund war einerley 

Dein Wandel ſetzt die Regel bey: i 
Wer Gott und Hummel ſucht / muß dieſe ſeltne Gaben / 

Die Tugend an der Stirn und auch im Hertzen haben. 
Da nun ſo Mund als Bruſt / getheilte Fruͤchte traͤget / 

So war dein Hertze voll Gedult / 

Pu nannteſt alles Straff und Schuld 
Was dir der Himmel doch zur Prüfung aufferleget. 

Ja bey der truͤben Creutzes⸗Nacht / 

Dic auch die ſtaͤrckſten zitternd nacht / 

War dein geſetzter Geiſt den Felſen zuvergleichen / 
Um die die Welten ſtets und doch vergeblich ſtreichen. 
Ja da der Himmel dich auffs Krancken- Bene ſtreckte / 

Und die entſetzliche Gefahr / 

So ſtets an deiner Seite war / 

Mit bittrer Todes-Angſt und bloſſen Kunuuer ſchreckte / 

Sokonte doch die groͤſte Pein i 

Nicht groͤſſer als dein Glaube ſeyn / 

Dein Slaube welcher nun nach herben Unglücks Plagen / 


Den unverwelckten Ruhm der Palmen weggetragen. 


Die Palmen liegen nun erwuͤnſcht in detuen Haͤnden / 
Wir ſtecken ſie dir gleich fals auff / 
Menn wie auff deinen Lebens-Lauff N 
Du Engel gleicher Geiſt die matten Augen wenden. 
Der Ruff von deiner Sittſamkeit / 
Der Du dein Hertze ſtets geweyht / 
Und dein verdienter Ruhm wird eher nicht erſterben / 
Biß daß die Tugend wird auff dieſer Welt verderben. A 
n 
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Und dieſes / Hochbetruͤbtes Jap ſolt jetzo deinen Wunden / 
Das allerveite Pflaſter ſeya / 
Jedoch wer ſtellt die Klage ein / 
Mo ſich ein ſolcher Schmerßz auff un rer Haupt gefunden? 
Wehlan der Hoͤchſte rufft euch zu: 
Vergoͤnnet ihr die ſtille Ruh / 
Und wißt: wer ſo wie Sie dem Himmel nachgegangen / 
Oer muß auch Jo wie Sie in Himmels Cronen prangen. 
Dieses Wenige ſetzte zum gebuͤhren⸗ 
dem Nachruhm der Wohlſeeligen 
Frauen und zu einigem Troſt dem 
Sochbetruͤbten Traper⸗Hauſe auff 
N einrich Prochnau Pr. in Burke. 
e e eee e TRUST 
D Hertzens ⸗Angſt wird groß fuhr unch aus meinen No- 


then / 
O Herr Sott Zebaoth! ſieh meinen Jammer an / 
Mein Elend will mich far erſticken und ertoͤdten / 
Das Hertz thut mir ſo weh / daß ich kaum ſeufftzen kan. 
Es walt in meinem Leib / und ich bin hochbetrüͤbet / 
Weil mich dein Zorn ſehr drückt und ich gantz elend bin. 
Drum wende dich zu mir du haft mich ja geliebet / 
Erze /g mir deine Onad erquick Hertz / Muth und Sinn, 
So ſeuſſhhet David dort bey ſeinem Kummer. Stande / 
Da Sünd und Höllen-Angft ſein armes Hertz mubgtebt / 
Und bitt /t / Gott woll ihn zum wahren Unterpfande 
Verſichern ſeiner Gnad / weil er ihn dennoch liebt. Pi. 28. 1·7. 
Denn obgleich David / war ein Mann nach Gottes Hertzen / 
So ſchont Gott feiner nicht / er ſtrafft ihn ſaͤuber lich / 
So woll wenn er durch Sund that eine Guad verſchertzen / 
Als auch wenn er zur Prob ihn ſtaͤnpte Vaͤterlich. 
Und dieß Wohlſeelige hat Sie zur guüg erfahren / 
Wie weh daß offters Ihr des Hoͤchſten Zucht gethan / 
Vor nehmlich da Sie BÖH bißher von vielen Jahren / 
Mit Leib und Seelen Schmertz haͤuffig gegriffen an. 
Doch daß ers allzett aut und Vaͤterlich gemeinet / 
at Sie als GOttes Kind am Ende woll gemerckt 
Weil SSt mit feiner Hülff und Gnade nicht geſaͤumet / 
Sondern an Sie gedacht das hat Ihr Hertz geſtaͤrckt. 
Nun ruffet Ihr Gott zu / geb hin du ſolt jetzt leben / Joel. 4. 5. 
Da wo all Angſt und Ouahl Dich gantz verlaſſen muß. 
Warumb ſolt Sie ſich nicht gantz willig darein geben / 
Drumb hemmt Beträbteſte den milden Thraͤnen Guß. 
Die laͤngſt gewünſchte Stund der Hülffe iſt erſchtenen / 
Nach der die Seelige offt ſehnlich hat geſchmacht / 
Laſt Euch vor je tzo dieß zum beſten Troſte dienen / 
Sie hat Euch insgesammt / den gnädgen Gott vermacht. 
Dieſes ſchrieb zu einigem Croſt 
Nadborn Pr. zu Sremb. eit. Gedi 
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